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Christian Fries rezitiert
wieder »Der Untergeher«

Gießen (pm). Eine besondere Vorstellung
steht auf dem Programm der taT-Studio-
bühne des Stadttheater Gießen: Christian
Fries’ Bühnenfassung von Thomas Bern-
hards Roman »Der Untergeher« ist ab dem
23. Oktober (20 Uhr) wieder zu sehen. Ein
düsterer, zugleich komischer und nicht zu-
letzt durch die rhythmische Sprache Bern-
hards fesselnder Monolog über die Frage,
was einen Künstler in seiner Kunst und ei-
nen Menschen in seiner Existenz gelingen
oder scheitern lässt.

Christian Fries – ehemaliges Ensemble-
mitglied und Regisseur am Stadttheater –
erstellte diese Bühnenfassung und begleitet
sich an dem Abend auch selbst auf dem
Klavier. Das Stück hatte 2013 auf der TiL-
Studiobühne Premiere und gastierte seit-
dem erfolgreich unter anderem am Landes-
theater in Marburg und am Studio Theater
Stuttgart. Dem Gießener Publikum bietet
sich nun erneut die Möglichkeit, das Stück
auf der taT-Studiobühne zu erleben.

»Tap Factory« abgesagt
Gießen (pm). Die geplante Veranstaltung

»Tap Factory« am 29. Januar in der Gieße-
ner Kongresshalle wurde aus organisatori-
schen Gründen abgesagt. Gekaufte Karten
werden über den Veranstalter erstattet. Wer
Tickets gekauft hat, wird gebeten, diese un-
ter Angabe seines Namens und seiner
Bankverbindung an das Konzertbüro Bahl,
Weißenburgring 23, 35145 Pohlheim zu sen-
den.

Wahnwitziges Musical
aus Grimm-Universum

Gießen (pm). Das Musical »Ab in den
Wald« von Stephen Sondheim steht ab
Herbst auf dem Spielplan des Stadtthea-
ters Gießen. Wer sich vor der Premiere ei-
nen Eindruck der munter-musikalischen
Märchenhommage verschaffen will, kann
am Sonntag bei einer Matinee mehr über
das Stück erfahren.

Ab in den Wald heißt es für einen treuher-
zigen Bäcker und seine Frau, die sich vom
Fluch einer Hexe befreien müssen. Doch sie
sind nicht die Einzigen, die sich im Unter-
holz wiederfinden: Die Schönheiten
Aschenputtel und Rapunzel, ein altkluges
Rotkäppchen mit Wolf sowie zwei Prinzen
kämpfen mit Neurosen und Neuröschen.
Sondheim, ein Virtuose unter Musicalkom-
ponisten, bittet zum wahnwitzigen Mär-
chen-Verwirrspiel, das das Grimm-Univer-
sum auf die Couch legt. Neugierigen wird
das Musical und seine Macher am Sonntag
um 11 Uhr im Theaterfoyer vorgestellt: Der
Eintritt ist frei. Die Premiere findet am 29.
Oktober statt.

Leichen beim Bestatter
Krimifestival: Kai Engelke und Helm van Hahn amüsieren gruselig

Gießen-Wiesec k (ta). »Musik liegt in
der Gruft« heißt das neue Programm des
kongenialen Duos Kai Engelke und Helm
van Hahn. Wohin würde ein solcher Titel
wohl besser passen als zu einem Bestat-
tungshaus? Deshalb waren der Schriftsteller
und der Gitarrist nicht nur zum vierten Mal
aus Anlass des Krimifestivals in Gießen,
sondern auch zum dritten Mal zu Gast bei
der Familie Kümmel in Wieseck. Dort sorg-
ten sie am Donnerstagabend erneut dafür,
dass es in dem sonst für Trauerfeiern ge-
nutzten Raum ausgesprochen vergnüglich
zuging.

Kai Engelke, der im Emsland lebt und
schon mehrere Literaturpreise eingeheimst
hat, trug sechs Kurzkrimis aus seinen Bü-
chern vor. In jedem gab es am Ende mindes-
tens eine Leiche. Zwei waren es etwa bei der
Geschichte von den höchst ungleichen Zwil-
lingsbrüdern, von denen der gute viel zu
früh starb, der böse aber bei dessen Beerdi-
gung ins offene Grab stürzte und vom Grab-
stein erschlagen wurde. Oder bei der Erzäh-

lung vom ledigen Mann, der sich bei der Be-
stattung seiner Mutter in eine Freundin der
Familie verliebt und seine Schwester tötet,
nur um die ihm unbekannte Schöne bei der
nächsten Beerdigung endlich ansprechen zu
können.

»Betreutes Entertainment«

Nicht schlecht aber auch die Story von der
genervten Ehefrau, die an ihrem Ehemann,
einen »Automechaniker mit Schreib- und
Schraubhemmung«, eine von diesem refe-
rierte Todsünde von Krimi-Autoren wider-
legt. Oder die von dem Roadie, der seinen
Freund und Chef, einen alkoholkranken und
depressiven Popstar, zu höchstem Glück ver-
hilft, indem er ihn ganz allein in einem
Heißluftballon gen Himmel steigen lässt.

Bei allen Texten erahnten die 70 Zuhörer
zwar schon vor den letzten Sätzen die ma-
kabre Pointe. Trotzdem fesselte Engelke das
Publikum mit seiner Vortragskunst und vor
allem durch seinen famosen Umgang mit der
Sprache, die Satire und schwarzen Humor
hinter scheinbar lakonischen Formulierun-
gen verbirgt.

Auch Helm von Hahm heimste viel Beifall
ein. Der studierte Musiker aus Münster, der
zu den renommiertesten deutschen Finger-
style-Gitarristen zählt, trug zum Anlass pas-
sende Filmmusiken, Popsongs und Eigen-
kompositionen vor. Und dies nicht nur mit
einem Feingefühl, das in einem gewissen Wi-
derspruch zu seinen großen Händen steht.
Sondern auch eingebettet als Objekt des
»betreuten Entertainments« durch seinen
ehrenamtlich tätigen Partner. Dieses ge-
konnte Wechselspiel samt Mikrofonentzug
sorgte für mordsmäßig gute Unterhaltung.

Da mochten die Gastgeber nicht nachste-
hen: Das Begrüßungszeremoniell von Hans
Eberhard und Sascha Kümmel hatte Kaba-
rett-Niveau. Etwa mit der Einstufung von
Festival-Organisator Uwe Lischper als »Gie-
ßener King of crime«. Nicht verkneifen
mochte sich der Juniorchef unter Anspielung
auf einen aktuellen Betrugsfall in der Bran-
che den Hinweis an den GAZ-Berichterstat-
ter: »Es gibt auch gute Bestatter in Gießen!«

Mit Kurzkrimis und Gitarrenmusik amüsie-
ren Helm van Hahn (l.) und Kai Engelke im
Haus der Trauer. (Foto: ta)

Großer Traum im kleinen Team
Johannes Mühlig-Hofmann
und Falko Schnelle haben
ihren Traum verwirklicht: Im
Hinterhof des ehemaligen
»Betten Röhr« betreiben sie
ihr »Studio gross klein« und
machen nachhaltiges Design.

Von Marie Isabel Hagen

Möchte man zum »Studio groß klein«, so
muss man keine Klingel drücken, man

zieht an einer Schnur. Diese hängt hinter ei-
nem, wenn man vor der Tür steht und lässt
eine Schelle im Inneren des Hauses klingeln.
Im Hinterhof des ehemaligen »Betten Röhr«
knarzt man auf einer engen Holztreppe bis
in den ersten Stock.

Hier befindet sich das Designstudio von
Johannes Mühlig-Hofmann und Falko
Schnelle. In zwei hellen Räumen befinden
sich Büro, Werkstatt, Präsentierraum und
Küche der beiden jungen Diplom-Designer.
Das Büro spiegelt die Ansprüche der beiden
an ihre Arbeit wider: Von der Idee bis zum
fertigen Prototypen entwickeln sie mittler-
weile seit einem Jahr erfolgreich Produkte
aus dem Bereich des Kinderspielzeugs und
der Haushaltsgegenstände.

Da gibt es etwa die neu entwickelte »Hän-
geleuchte No. 4«, die sich der Kunde, im
Rahmen gewisser Vorgaben, selbst zusam-
menstellen kann. Mit diesem maßgeschnei-
derten Produkt verfolgen die jungen Desig-
ner bewusst die Idee von nachhaltigen All-
tagsgegenständen. »Statt mit einer Überpro-
duktion Tausende von Artikeln herzustellen,
und das, was keiner kauft, dann zu entsor-
gen, kehren wir wieder zum ursprünglichen
Gedanken des eigens angefertigten Artikels
zurück«, so Mühlig-Hofmann. Damit kehre

man den Gedanken der Überproduktion um
und stelle nur soviel her, wie tatsächlich be-
nötigt wird. Besonders wichtig ist dabei die
Einbeziehung des Kunden, der selbst ent-
scheidet und auf diese Weise eine Zufrieden-
heitsgarantie bekommt.

Kreative in der Bahnhofstraße

Die Nähe zum Kunden war für Schnelle
und Mühlig-Hofmann bei der Wahl des
Standorts entscheidend: Während Städte wie
Berlin aktuell junge Kreative magnetisch an-
ziehen und zu einem Überangebot an Leis-
tungen führen, sehen die beiden sich im
Raum Gießen weitestgehend konkurrenzlos.
Zum Alleinstellungsmerkmal fügen sich be-
zahlbare und zentral gelegene Büroräume,
Heimatverbundenheit und eine gute Vernet-
zung alsVorteile des Standorts.

Schnelle schätzt zudem die kurzen Wege,
die es in Gießen ermöglichen, zum Beispiel
einen persönlichen Kontakt zum Kunden
und Ämtern zu pflegen. Zusätzlich sammel-
ten sich aktuell junge Selbstständige in der
Bahnhofstraße, neben den Betreibern des
»Gutburgerlich« zählen die beiden noch ein
Schmuckdesignerpärchen zu ihren Nach-
barn.

Die Entscheidung, den Schritt in die
Selbstständigkeit zu wagen, haben die bei-
den Designer, die sich bereits im Studium in
Darmstadt kennenlernten, im letzten Jahr

gewagt. Angetrieben von dem Wunsch, eigen-
verantwortlich zu arbeiten, sich gestalterisch
weiter zu entwickeln und den Schwerpunkt
auf die eigenen Ideen legen zu können, ver-
wirklichen sie den großen Traum im kleinen
Team – das eigene Designbüro.

Dennoch seien die Nebeneffekte der
Selbstständigkeit vor allem zu Beginn eine
Doppelbelastung gewesen: Neben dem
Vorantreiben der eigenen Ideen mussten sie
sich konzentriert mit Buchhaltung, Versiche-
rung und Steuern auseinandersetzen. »Jetzt
haben wir das Boot gebaut und können end-
lich mit vollen Segeln losstarten«, so Mühlig-
Hofmann. Mit mittelständischen Unterneh-
men mit Bedarf an Gestaltungsdienstleistun-
gen im Fokus schauen die beiden zuversicht-
lich in die Zukunft. »Das Schöne ist, dass die
Wertschätzung für gutes Design steigt«,
meint Schnelle und Mühlig-Hofmann betont,
dass, wer günstig kaufe, langfristig doppelt
kaufe. Als leidenschaftliche Flohmarktbesu-
cher schätzen sie die Langlebigkeit von Din-
gen und legen großen Wert auf gute Qualität
in ihrer Rohstoffwahl.

Aktuell begeistern sich die beiden für die
vielfältigen Techniken des Faltens, der sich
daraus ergebenen Eigenschaften wie Platzer-
sparnis, eine besondere Haptik und Ästhetik.
Die neuesten Ideen und Projekte kann man
auf ihrer Website www.studiogrossklein.de
verfolgen. Mit ihren innovativen Ansätzen
und einem faszinierenden Stil bleibt »Studio
gross klein« auf jeden Fall im Gedächtnis.

Aktuell begeistern sich die beiden Designer
für die vielfältigen Techniken des Faltens.

Falko Schnelle (l.) und Johannes Mühlig-Hofmann in ihrem Designstudio. (Fotos: imh)
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